
Viertelſährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
222 Sgr.
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für Stadt
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Der Courier Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von Kirchner und

0 Schwetſchke, Univerfitätsſtraße,
Gewandhaus No. 4. Jn Magde
burg in der Creutzſchen Buch

bandlung Breiteweg No. 156,

Zeitung
und Lan d.

Jn der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwerſchke.)

Deutſchland.
Berlin, d. 5. April. Se. Majeſtät der König haben ge-

ruht: dem Ober Foörſter Meinhold zu Podeliſt, im Regie-
rungs Bezirk Merſeburg, und dem Burgermeiſter Kayſer zu
Sangerhauſen den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe; dem
Knecht Stahrow beim Brandenburgiſchen Landgeſtut das
Allgemeine Ehrenzeichen ſo wie dem Polizei Sergeanten Lud-
wig zu Lauban, im Regierungs- Bezirk Liegnitz, die Rettungs
Medaille mit dem Bande zu verleihen.

Se. Excellenz der General Lieutenant und Kommandeur der
Garde Jnfanterie, von Röder, iſt nach Neu Strelitz von
hier abgereiſt.

Die Berl. A. K. Zeit. meldet aus Magdeburg Die Beſorg-
niſſe Vieler, wir würden den Biſchof Dräſeke verlieren, iſt
gehoben, ſeitdem bekannt geworden, daß Se. Maj. das Ent-
laſſungsgeſuch eben ſo gnädig als ehrenvoll abgeſchlagen hat.

Hannover, d. 1. April. Die Sitzungen der Stände ha
ben am 29. März wieder begonnen. Gleich die erſten Sitzungen
brachten einen höchſt wichtigen Antrag der Finanz- Kommiſſion
(der ſtändiſchen Kommiſſion, welche das Budget zu bearbeiten
hat), der ohne allen Zweifel einen neuen Konflikt mit der
Regierung herbeifuhren wird während der erſte wegen Ver-
mehrung oder Reduktion der Kavallerie noch weit von ſeiner
Erledigung entfernt iſt. So wird ſich der nicht erledigte, ſon
dern nur faktiſch und vorläufig beſeitigte Prinzipienſtreit in eine
Maſſe einzelner Kolliſionen zwiſchen Ständen und Regierung
zerſplittern die um ſo verdrießlicher ſind, als ſie ſich zuletzt auf
dloße Geldfragen reduziren werden. Nach dem Landes Verfaſ
ſungs- Geſetze (F. 140) ſollte die Kaſſentrennung mit dem 1. Juli
1841 ins Leben treten. Demgemäß wurde auch das Schatz
Kollegium dieſe Grundbedingung der Kaſſentrennung mit
dem 1. Juli 1841 wieder hergeſtellt. Unterm 2. Juni 1841 aber
eröffnete die Regierung der damaligen Ständeverſammlung: daß

Halle, Donnerstag den 7. April
Hierzu eine Beilage.
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1842.

dieſe Trennung der Kaſſen als bereits mit dem 1. Juli 1840 ins
Leben getreten zu betrachten ſei. Die damalige Ständeverſamm-
lung ging bekanntlich auf die materiellen Fragen gar nicht ein,
die jetzige nun muß unter Anderm auch dieſe Frage von dem Zeit-
punkte, von welchem die Kaſſentrennung datire, um ſo mehr
aufnehmen, als die Landeskaſſe davon, wenn man dieſe Kaſſen
trennung mit der Regierung ſchon vom 1. Juli 1840 an datirt,
uüber 100,000 Thlr. Schaden hat. Die Finanz- Kommiſſion hat
jetzt einen Antrag an die Kammer gebracht, nach welchem die
Stände der Regierung erklären, daß ſie mit deren Anſicht (daß
nämlich die Kaſſentrennung ſchon mit 1840 anfange) nicht ein
verſtanden ſeien und deshalb, um zu uberſehen, was der Lan
deskaſſe an Ueberſchuſſen aus dem betreffenden Rechnungsjahre
vom 1. Juli 1840/41 noch zukäme, die Regierung um Mitthei-
lung der betreffenden Kaſſen Etats erſuchen mußten namentlich
da ohne dieſe das Budget, deſſen Bewilligung die Regierung
fordert, gar nicht erledigt werden könne. Dieſer Antrag der
Finanz Kommiſſion iſt bereits von beiden Kammern angenommen
worden. Der Antrag lautet wortlich: Die bei den Standen
beantragten Bewilligungen fur das Budget pro 1842/44 beziehen
ſich nicht blos auf die Ueberſchüſſe aus dem Rechnungsjahre
1839/40, ſondern auch auf die Ueberſchuſſe aus dem Rechn ungs-
jahre 1840/41, deren Betrag Stande bis dahin zu uberſehen ſich
außer Stande befinden, daß ihnen eine Darſtellung des Haus
halts der königl. General Kaſſe vom 1. Juli 1840/41 zugegan
gen ſein wird, da Stande mit der in einer unterm 2. Juni v. J.
ihnen zugegangenen Darſtellung des Haushalts der General-Kaſſe
von 1839, 40 entwickelten Anſicht: „daß dieſe Trennung bereits
mit dem 1. Juli 1840 als ins Leben getreten zu betrachten ſei“

ſich einverſtanden nicht erklären können, vielmehr der Ueber
zeugung ſeien, daß erſt mit dem 1. Juli 1841, als dem Zeit
punkt der Wiederherſtellung des Schatz-Kollegii die Trennung der
königlichen und der Landeskaſſe als geſchehen anzuſehen ſei.
Stande erſuchen ſonach das Kabinet Sr. Majeſtät, baldigſt eine
derartige Mittheilung ihnen zugehen zu laſſen, indem ohne eine
ſolche das Budget pro 1842/44 genügend nicht wird erledigt wer
den können.“



Muünchen, d. 31. März.
wurde in der Allerheiligen Hofkirche durch den Erzbiſchof Frei-
herrn v. Gebſattel die Trauung Jhrer Königl. Hoh. der Prin
zeſſin Adelgunde von Baiern mit Sr. K. Hoh. dem Erzher-
zog von Oeſterreich Erbprinzen von Modena Franz Ferdi-
nand vollzogen.

Geſtern Abend nach 7 Uhr

Frankreich.
Paris, d. 1. April. Nächſten Montag (4. April) wird in

der Deputirtenkammer die Berathung über die Supplementar-
kredite von 1841 und 1842 vorkommen. Dabei ſind zwei Punkte
in Erwägung zu bringen die zu anziehenden Debatten fuhren
dürften die Koſten der Niederlaſſung an der Nordkuſte Afrika's
(wo 86,000 Mann Truppen unterhalten werden und die Er-
gebniſſe der Zahlung.

Graf Saint-Aulaire, franzöſiſcher Botſchafter zu Lon
don, kommt nächſten Monet auf Urlaud nach Paris.

Der König und die Königin der Belgier haben geſtern Hrn.
Guizot und mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Korps
(worunter Lerd Cowley) empfangen.

Die Handelekammer zu Havre war von den Miniſtern
aufs Dringendſte aufgefordert worden, wieder in Funktion zu
treten, beharrt aber auf dem gefaßten Beſchluß.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. März. Die Times enthalten einen lan

gen Artikel über das Bisthum in Jeruſalem, dem ſie den trau-
rigſten Ausgang prophezeihen, und ſie rathen dem Biſchof
Alexander, ſich ſo ſchnell als möglich von einem Schauplatze
zurückzu;iehen, wo er ſich ſchwerlich Anerkennung, hochſtens die
Maärtyrerkrone erwerben werde.

Die Times enthält ſehr beunruhigende Angaben uber den
Zuſtand der Weſtindiſchen Kolonieen. Trotz der Entſchadi-
gungs Summe von 20 Millionen Pfd. St., ſagt dieſes Blatt,
gingen die Koloniſten mit raſchen Schritten ihrem Ruin entge-
gen, und man berechne den Verluſt auf 62 Zuckerplantagen vom
1. Januar bis zum 31. Oktober 1841 zu 874,000 Dollars, d. h.
auf drei Viertheile vom ganzen Grundwerth. Nech merkwur-
diger ſei der Umſtand, daß mehrere der aufgegebenen Zucker
Pflanzungen in die Hände der Schwarzen uübergingen, welche
ſie zum Theil baar bezahlten, indem ſie den groößten Theil des
bagren Geldes durch den hohen Tagelohn ſeit der Emancipation
erworben hätten. Einſichtsvolle Leute feien der Meinung, daß
ſich uber kurz oder lang alle Antillen in dem Beſitz der Schwarzen
befinden wurden. Dies ſi offenbar das Reſultat der übereilten
Emancipation. Durch dieſe Umſtände ſoll hauptſächlich der An
trag des Lord Stanley wegen Einſetzung einer Kommiſſion
zur Unterſuchung der beſten Art und Weiſe der Beförderung des
Einwanderns freier Neger nach Weſtindien um dem ganzlichen
Untergange der Pflanzer vorzubeugen, veranlaßt worden ſein.

Das letzte Detaſchement der Artillerie und Jngenieure, wel-
che noch in Syrien ſtationirt waren, iſt dieſer Tage unter dem
Befehl des Major Ald rich in Woolwich angekommen.

Die Verſuche der Whigpartei, eine Agitation gegen die von
Peel vorgeſchlagene Einkemmenſteuer aufzubringen, ſind bis
heute entſchieden fehlgeſchlagen. Ware das Volk in der That
unzufrieden, man mußte geſtehen, daß es ſeinen Unwillen noch
nie ſo ruhig an den Tag gelegt hat.

Die Times veroöffentlichen eine von Lord Aberdeen un-
term 20. December 1841 an Hrn. Everett, den Nachfolger
des amerikaniſchen Geſandten, Hrn. Stevenſon, in Bezug
auf das Durchſuchungsrecht erlaſſene Rote.
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Spanien.
Die Madrider Nachrichten vom 26. März ſind ganz

ohne Jntereſſe. General Rodil verlangt Geld fur ſeine Trup-
pen, deren Sold im Ruckſtand iſt, und meint, die Regierung
müſſe Alles aufbieten, ſie zufrieden zu ſtellen, oder doch zu er
neueter Geduld zu vermögen. Es waren Unterhandlungen im
Gange, dem Jafanten Don Francisco de Paula Se-
villa zum Aufenthaltsort anzuweiſen.

Vermtſchte s.
Berlin, d. 3. April. Der Sturmwind, der ſich am

1. d. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr zu einer orkanartigen
Heftigkeit ſteigerte, warf vor dem Anhaltiſchen Thore abermals
die ganze Zink Dachbekleidung eines Hauſes herab. Es traf
diesmal das große noch im Rohbau daſtehende Eckgebäude, rechts
vom Bahnhofe, welches gegen die Anhaltſtraße Front macht.
Nicht allein die Zinkbekleidung wurde, wie es gewoöhnlich der
Fall iſt, aufgerollt, ſondern auch die Bretterunterlage ſammt
den Sparren ward von der Gewalt des Sturmes aufgehoben
und herabgeſchleudert. Mehrere Quadratruthen große Dach-
platten lagen, trotz des Falles von der bedeutenden Hohe, un-
verſehrt auf der Straße. An anderen Stellen hatte ſich der los
geriſſene Zink wie Zeugwaaren oder Segeltucher, in denen der
Wind wuühlt, in großen Haufen uübereinander geworfen. Der
größere Theil des ſehr bedeutenden Materials durfte verdorben
ſein. An Ort und Stelle war man der Meinung, daß hier an dem
Unglück nicht die Natur des Materials oder die nicht genugende
Befeſtigung, ſondern die nur proviſoriſche Befeſtigung des
Daches ſelbſt ſchuld ſei. Dieſer Sturmwind hat hin und wieder
die Ziegeldächer etwas mitgenommen. Auch die Zinkbedachung
nebſt Sparren und Balkenlage von dem Hofbuchdrucker Haänel-
ſchen Fabrikgebäude vor dem Potsdamer Thore wurde vom
Sturme aufgehoben und groößtentheils herabgeworfen. Eine auf
dem Boden zum Trocknen gelagerte nicht unbedeutende Quanti-
tät Druckpapiere iſt von dem Winde fortgetrieben, Unglück jedoch
weiter nicht herbeigeführt worden.

Jn Berlin iſt folgende polizeiliche Bekanntmachung er
ſchienen Um die Sahne von der Milch leichter und in größerer
Menge zu erhalten auch angeblich derſelben einen beſſeren Ge-
ſchmack zu verſchaffen, iſt neuerlich in öffentlichen Blättern em
pfohlen worden die Milch in Gefäße von Zink zu gießen und
in dieſen eine Zeit lang ſtehen zu laſſen. Wegen der leichten
Orxydirbarkeit des Zinks und der Erbrechen erregenden Wirkun-
gen der Zinkſalze ſind jedoch von dem obigen Verfahren nach
theilige Folgen fur die Geſundheit der Menſchen zu befurchten,
weshalb das Polizei Präſidium ſich veranlaßt ſieht, vor dem-
ſelben zu warnen und das Publikum auf die wegen Verfälſchung
der Lebensmittel beſtehenden Strafgeſetze aufmerkſam zu machen.
Berlin, den 19. März 1842. Königliches Polizei Präſidium.
v. Puttkammer.

Frankfurt a. M., d. 1. April. Die geſtern in un-
ſerer Blumenausſtellung mit der goldenen Medaille gekronte
Camellie wurde heute Teutonia umgenannt, weil man es wur
dig fand ihr einen Namen zu geden, der an ihren Urſprung
erinnert. Jhr Werth wird auf 1000 Thlr. gerechnet.

Es iſt im Werke, die große Orxfordſtraße in London in
gerader Linie nach der Holborn- Straße auezudehnen. Zu die-
ſm Behuf wird das Rattenneſt von St. GEiles' abgedrochen
werden, und der Herzog von Bedford, dem das Areal ge
hört, empfängt aus der Schatzkammer über 100 000 Pfd. St.
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Das Morning Chronicle berichtet uber die Reiterſtatue auf das Anrucken der Preußen hinwies und den Befehl zum all
des Herzogs vvn Wellington: Endlich hat Hr. Wyatt ſeine gemeinen Angriff gab. Die Aehnlichkeit mit dem Herzog von
ſchwierige Aufgabe gelöſt und jetzt iſt nur noch der Erzguß dieſes Wellington iſt ungemein treffend. Das Pferd, ein Portrait
koloſſalen Werkes ubrig. Die Statue iſt ungefähr von vierfacher des berühmten Schlachtroſſes, hat ſchöne Verhältniſſe, und
Lebensgröße und macht einen einfachen wurdigen Eindruck. ſein Kopf hat faſt einen Heldencharakter. Dieſe Statue wird
Der Herzog, in einer Bekleidung, die ganz dem bei Waterloo nach dem Guß Apsley Houſe gegenüber 80 Fuß uüber dem Bo-
von ihm getragenen Anzuge gleicht, iſt dargeſtellt, den Arm aus- den aufgeſtellt werden. Kopf und Beine ſind bereits aus dem
geſtreckt und mit einem Fernrohr hinweiſend. Der Künſtler hat Metall eines bei Waterloo genommenen Geſchuützes gegoſſen
den Augenblick gewählt, als der Herzog ſich zu Lord Hill wandte, worden.

j Mannſchaften, je nachdem ſie 1822 oder in klamationsgrunde wegen hauslicher Verhält
Bekanntmachungen. den Jahren 1838 geboren ſind, in die niſſe verluſtig gehen, und ohne Ruckſicht

Bekanntmachung Abtheilung A) oder B) nach den Anfangs auf ihre LoſungsNummer, wenn ſie taug
g buchſtaben ihrer Namen einzurangiren ſind. lich befunden worden, werden eingeſtellt

Sämmtliche Ortsbehörden des Saalkreiſes Auf dieſe auswärts gebornen Mann werden, ſondern auch Strafe zu gewartigen
werden hierdurch aufgefordert, unter Beach- ſchaften iſt ubrigens die großte Aufmerkſam haben.
tung der bekannten Vorſchriften die gewöhn zeit zu richten, damit derartige Individuen Halle, den 18. Marz 1842.
lichen Stammliſten zu fertigen und des Be nſcht übergangen werden oder erſt ſpaäterhin Der Landrath des Saalkreiſes.
hufs von den Herren Predigern die erfor mit großem Uebelſtande in den Liſten nach- v. Baſſewitz.
derlichen Extrakte aus den Kirchenregiſtern getragen werden müſſen.
über die, im Jahre 1822 gebornen Indivi- Es iſt daher nach derartigen Leuten in Gericht der Herrſchaft Droyßäig.
duen männlichen e u zu net jeder Familie des Orts die genaueſte Nach- Die aus mehrern vereinigten Theilen be
die W r ſch e frage zu halten, und außerdem die, nach 1. ſtehende Beſitzung des Johann Chri-
zu bewirken und dieſe Extrakte beizufügen. der oben gedachten Inſtruktion zu erlaſſende ſtian Dollert hier, auf 2542 Thlr.

Bei dieſer Arbeit iſt uberall nach Vor Meldungsaufforderung ungeſaumt an den 24 Sgr. 2 Pf. geſchatzt, ſoll Schulden
ſchrift des H. 1. der vom geeigneten Stellen auszuhangen. halber
1825 (Amtsblatt 1825 Seite 22 seql.) a el u den 8. Julius d. J., Morgens 11 Uhr,zu verfahren, und bemerke ich im Allgemei- r an Gerichtsſtelle zu Droyßig nothwendig
nen darüber Folgendes: gung von Geburtsſcheinen, und bei denjeni erſteigert werden.
Zur Aufnahme in die Stammliſten kom gen, welche ihrem Alter nach ſchon früher Die Schätzurkunde liegt in daſiger Re

men, und zwar nach alphabetiſcher Folge ſich geſtellt haben muſſen, ein Geſtellungs- giſtratur zur Einſicht bereit.

reihe ihrer Namen, ſchein zu erfordern.A) Alle diejenigen, welche in den Jah- Uebrigens muß bei dieſen auswärts Ge h mich e Pegen
ren 1818, 1819, 1820 und 1821 im bornen, ſo wie bei denjenigen welche zwar herin niedergelſe n ſes
Orte ſetvſt Ledoren wurden n wo Irte r6ren wurden deren Eitern aber Fach n en we den von in
nicht zur Einſtellung gekommen ſind fruher oder ſpater verzogen ſind, der Wohn- vuf das gſench m rig ertheſte be
oder ſonſt keine definitive Entſcheidung ort der Eltern mit Zuverlaſſigkeit ausgemit- ſorgt ben eng ch d Waſchen
erhalten haben. Fur dieſe Klaſſe dient telt und in den Stammliſten mit angegeben ne Aband z Se We Meine Woh
die vorjährige Stammliſte als Grund werden, damit die nöthigen Mittheilungen u iſt e fe e ſt
lage und ſind aus derſelben alle dieje- resp. Ueberweiſunzen an die betreffenden ung t r dem golvnen er hierfelbſt.
nigen aufzunehmen, deren Namen nicht Behörden mit Zuverlaſſtgkeit gemacht werden Brehna, den 4. April 1842.

durchſtrichen ſind. können. Caroline Reinicke.B) Alle diejnigen, welche nach dem Ge- Jch erwarte, daß alle Ortsbehörden bei
burtsregiſter vom 1. Januar bis letz Fertigung der Liſten uberall mit größter Ge- Verkauf.
ten December 1822 geboren wurden, wiſſenhaftigkeit verfahren, und die mancher Auf dem Rittergute Droyßig ſtehen

ebenfalls wieder in alphabetiſcher Folge lei Mangel und Fehler, welche bei Reviſion mehrere hochtragende und neumilchende Kuühe
unter ſich, und ohne mit denen suh der Liſten hie und da berichtigt worden ſind, von großer Raſſe zu verkaufen.
A) bezeichneten Mannſchaften vermengt vermeiden werden, damit nicht zeitraubende
zu werden. Ruckfragen nöthig werden. Ein Elbkahn und eine böhmiſche Zille

Außer vorbezeichneten Mannſchaften ſind aber Uebrigens ſind alle, im militärpflichtigen ſollen mit Takelage verkauft werden. Na
noch aufzunehmen alle diejenigen, welche in Alter ſtehende, d. h. alle in den Jihren heres bei
den Jahren 1818 bis 1822 auswaärts ge 1818 bis 1822 inck. geborne Maänner ver J. G. Mann.
boren wurden, und die entweder ſelbſt oder pflichtet, ſich unaufgefordert bei der Behörde
deren Eltern im Orte wohnen, oder die als des Orts, wo ſie ſich aufhalten, zur Auf- Einen Lehrling ſucht
G'ſinde, Lehrvurſchen, Geſellen c. ſich da nahme in die Militarliſten zu melden, oder Pabſt, Wundarzt,
ſelbſt aufhalten, inſofern ſie nicht ſchon bei inſofern ſie ihrer Militärpflicht bereits genugt Halle, Steinweg No. 1706.
fraheren Aushebungen zur Einſtellung ge haben ſich darüber vollſtändig auszuweiſen,
kommen ſind oder eine ſonſtige definitive widrigenfalls, wenn ſie uberſehen worden, Es iſt vor einigen Tagen ein goldener
Entſcheidung, wonach ſie von künftigen Ge daher bei der Kreis Reviſion nicht mit her Siegelring geſunden worden; der rechtwäßige
ſtellunzen entbunden ſind, erhalten haben. angezogen werden konnten, bei ſpäterer Auf Cigenthümer kann ſich melden bei dem Guts

Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß dieſe findung, ſie nicht nur aller etwanigen Re b ſitzer Gotſche in Rehlitz.



Auch ich verkaufe:
grunbohnigen delikat ſchmeckenden Caffer
5 Pfund für 1 Thlr. und erlanbe mir dabei
noch die Bemerkung, daß ich ohne weitere Anzei-
gen ſtets dieſelben Preiſe halte, wie ſelbige
in dieſem Blatte offerirt werden.

Moritz Forſter,
Steinweg o. 1720.

Einen Lehrburſchen wunſcht der Backer-
meiſter Vollmer, Oberleipzigerſtraße
No. 1611.

Gutes Hausbackenbrod iſt alle Tage zu
haben bei dem Backermeiſter Vollmer,
Oberleipzigerſtraße No. 1611 auch werden
Beſtellungen auf das punktlichſte beſorgt.

Mein Haus, enthaltend 2 Stuben,
1 Kuüche, nebſt Hof und Garten, wunſche
ich an den Meiſtbietenden zu verkaufen.
Hierauf Reflektirende wollen ſich,

Sonntag den 17. April c. a.,
in meiner Wohnung einfinden.

Benndorf bei Osmuünde,
den 6, April 1842. Wittwe Ohm.

Eine ſehr nahrhafte Schenke, 4 Stun
den von Halle gelegen, die einzige im Orte,
mit ſchönen Gebaäuden, mehreren Stuben,
Kammern Tanzſaal und Kegelbahn, 1 gro
ßen Gemuüſegarten, nebſt 1 Acker Feld
(Rappsboden), ſoll Verhaltniſſe halber ſo
fort unter ſehr annehmbaren Bedingungen
verpachtet werden,

Näheres große Ulrichſtraße No. 72.

Wölbling.

Grundſtücke- Verkauf in und bei
Leipzig.

1) Mehrere ſehr gut rentirende Haäuſer in
ſchonſter Lage der Stadt, deren eines
vorzugsweiſe zur Anlegung eines Hotels
ſich eignen wurde,

2) zwei Gaſthaäuſer und eine ſehr beſuchte
Reſtauration unweit der Stadt,

3) einige Landguter, ſo wie ein Ritter-
gut in fruchtbarer Lage und mit allen
ökonom. Branchen verſehen,

ſind ſofort zu verkaufen. Näheres durch
den Notar Glöckner in Leipzig, Neu
kirchhof No. 8.

Mein Lager von gebundenen

Foliobüchern,
liniirt und weiß, iſt jetzt wieder vollſtan-
digſt aſſortirt und empfehle ſolche beſtens.
Auch wird jeder Auftrag zur Anfertigung
von Liniaturen ſtets billig und gut ausge
fuhrt von

J. G. Grosse,
Große Ulrichsſtraße Nr. 15.

Mit, auch ohne Lehrgeld, kann ein
Burſche die Sattlerprofeſſion erlernen und
gleich in die Lehre treten bei

Agricola in Löbejuün.

Jch beabſichtige, mein in der lebhafteſten

Straße hieſiger Stadt belegenes Haus mit
Thorfahrt und Zubehör aus freier Hand zu
verkaufen.

Kaufluſtige wollen ſich gefalligſt an mich
ſelbſt wenden.

Brehna, den 4. April 1842.
Martini.
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Unſer ganz neu undEmpfehlung.
geſchmackvoll ſortirtes

Ausſchnitt und Mode-
waaren-Lager

erlauben wir uns auch fur bevorſtehende
Meſſe unter Verſicherung der reellſten Be
dienung beſtens zu empfehlen.

Gebruüder Jangenberg,
in Leipzig, Grimmaiſche Straße, der

LöwenApotheke gegenuber.

Anzeige. Ein ſehr gut gearbeiteter
und geräumiger Schreibtiſch von Mahago-
ny Holz ſtehet zu verkaufen und ertheilet
daruüber Hr. Raſch auf dem Troödel No.
768, nahere Auskunft.

Spielkarten,
Naumburger und Stralſunder Fabrikat,

verkauft von heute an

W. Heſſe,
Papierhandlung, Schmeerſtraße No. 7146.

Gränbohnigen delikat ſchmeckenden

Caffee, 5 Pfd. fur 1Thl.,
verkauft längſt jeder Materialiſt in Halle.

Einen Lehrling ſucht der Schuhmacher
meiſter Dietrich, Steinweg No. 1719.

Einen Barbiergehülfen ſucht V. A. Vi-
beau, Halle, Rathhausgaſſe No. 247.

Ein Buchbindergehulfe, welcher etwas
Galanterie machen kann und geuübt im Ver
golden iſt, findet ſogleich Arbeit bei

Carl Haring.

Die neueſten geſchmackvollſten und fein-
ſten Modeartikel, als italieniſche Strohhuüte,

ſeidene Zughuüte, Putz und Unterhaubchen,
Kragen, Blumen und neueſten franzöſiſchen
Baändern, empfehle ich einem geehrten Pu-
blikum beſtens. Auch bemerke ich, daß die

feinſten Reisſtrohhute das Stuck 1 Thlr. bei
mir zu haben ſind.

W. Weibezahl,
Halle, große Steinſtraße No. 474.

Jn dem Preußiſchen Herzogthum Sach-
ſen ſtehen

1) ein Rittergut mit 682 Morgen Feld,
Wieſe und Holz zu 30,000 Thlr.,

2) zwei vereinte Landgüter mit cirea 280
Morgen 142 [R. Feld,
Holz fur 13,000 Thlr.,

3) ein Landgut mit 150 Morgen Feld und
Wieſe fur 8000 Thlr.

alle mit vollſtandigem Jnventario und im
guten Zuſtande, unter ſehr annehmbaren
Bedingungen freihandig zu verkaufen. Kauf
luſtige können das Naähere und die Bedin-
gungen ſowohl uber dieſe Grundſtucke, als
auch uber andere Landguüter, Muühlen und
Gaſthöfe, welche zu verkaufen und zu ver-
pachten ſind, ausfuhrlich erfahren bei dem
Unterzeichneten. Briefe werden in jeder Be
ziehung portofrei erbeten.

G. Wagner, Kommiſſionair
in Düben.
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Ein geſitteter, nicht zu ſchwacher Burſche,
welcher Luſt hat die Schmiede-Profeſſion zu
erlernen, findet ſofort ein gutes Unterkom-
men. Alles Nähere durch J. G. Fied-

kleine Steinſtraße No, 209.

Beilage

Wieſe und



Beilage zu Nr. 80
des

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag den 7. April 1842.

Bei der heute angefangenen Ziehung der 3ten Klaſſe 85ſter König-
lichen Klaſſen Lotterie fiel der Haupt Gewinn von 15,000 Rthlr. auf
Nr. 46,961 1 Gewinn von 2000 Rthlr. auf Nr. 46,998; 2 Gewinne
zu 1000 Rthlr. fielen auf Nr. 35,362 und 55,367; 3 Gewinne zu 200
Rthlr. auf Nr. 30,400. 70,504 und 74,648 und 11 Gewinne zu 100
Rthlr. auf Nr. 25,983. 40,575. 44,082. 53,603. 56,725. 57,217. 57,946.

4 60,655. 66,106. 70,000 und 81,807.
Berlin, den 5. April 1842.

Königlich Preußiſche General LotterieDirection.

len/ d. 6. April. Se. Majeſtät der König haben
geruht:

Dem kommandirenden General des 5ten Armee-Korps,
General der Jnfanterie, von Grolman, und dem Chef des
Generalſtabes der Armee, General der Jnfanterie, von Krau-
ſeneck, den Schwarzen Adler- Orden in Brillanten zu verleihen.

n Ueber Beaufſichtigung der Leihbibliotheken.
Ueber die Beaufſichtigung der Leihbibliotheken

ie hat der Miniſter des Jnnarn folgende bemerkenswerthe Verfügung
ei erlaſſen: „Wenn die Allgemeinheit unſeres Volksunterrichts be

reits gründliche Elementarkenntniſſe durch alle Volksklaſſen ver-
breitete, ſo hat zugleich die auf möglichſte Anregung der Denk-
kräfte hinzielende Richtung deſſelben die Wirkung gehabt, daß

2 jene Kenntniß keine todte mechaniſche blieb, ſondern zum lebendi-
h gen Jmpulſe des Volksgeiſtes nach Weiterbildung ward. Nament-

lich äußert ſich das rege Streben nach geiſtiger Fortentwickelung
d, in der durch alle Stände verbreiteten Neigung zum Leſen die

Lektüre iſt unläugbar zum Volksbedürfniſſe geworden. So er
0 freulich dieſer lebhafte Bildungstrieb in einem Staate ſein muß,
d deſſen Kraft vor Allem auf geiſtigen Hebeln beruht, ſo dringend

nothwendig erſcheint es, dieſen Trieb durch ſorgfältige Ueberwa-
d chung und Leitung vor Abwegen zu bewahren da derſelbe, in

der Wahl der Mittel ſeiner Befriedigung ſich ſelbſt überlaſſen,
n in demſelben Maße zur Ausartung führen kann, wie er auf das
n Gute und Nützliche gelenkt, auf geiſtige Entwickelung und ſittliche
f Veredlung entſchieden einwirken muß. Vor allem ſind es die

Leihbibliotheken, aus denen das größere Publikum ſein Leſe-
s bedürfniß befriedigt. Der Einfluß dieſer Anſtalten auf den Volks
d geiſt, in einem Lande, in welchem ſeldſt der Landmann ſeine

Mußeſtunden mit Leſen auszufüllen beginnt, iſt kaum zu berech
m nen und überſteigt an Umfang wie an nachhaltiger Wirkung den

des geſammten Buchhandels und der Tagespreſſe. Nur ſehr ſel-
ten werden Bücher von den untern Volksklaſſen gekauft, Tages
blätter gehen flüchtig durch die Hände, die Bücher der Leihbiblio-
theken ſind dagegen bei der Geringfügigkeit der Ausgabe Allen,
auch den Aermern, zugänglich ſie können mit Muße geleſen wer-
den und muſſen, ſei ihr Jnhalt welcher er wolle, um ſo entſchie

e l iu dener auf Meinung und Geſinnung einwirken, je weniger der
Haldgebildete im Stande iſt, den Jnhalt durch ein ſelbſtſtändiges
Urtheil zu beherrſchen. Die bisher zur Ueberwachung des Leih
bibliothekweſens und zur Verhütung des ſchädlichen Einfluſſes
ſchlechter Lektüre genommenen Maßregeln, welche ſich weſentlich

e auf eine polizeiliche Controle der Kataloge, auf die Prüfung der
perſönlichen Qualification der Leihbibliothek Jnhaber und auf das

Verbot des Bücherverleihens an Gymnaſiaſten beſchränken, haben
ſich in ihrer ſtricten Durchführung ſchwierig und unzureichend ge
zeigt. Der verſchiedene Bildungsſtand desjenigen Publikums wel-
ches ſeine Lektüre aus dem Buchhandel entnimmt, und des bei
weitem größeren Leſerkreiſes, welcher auf die Benutzung der Leih-
bibliotheken angewieſen iſt, erheiſcht eine ſtrengere Controle der in
den Leihbibliotheken, als der im Buchhandel ausgegebenen Bü-
cher, weshalb nicht allein die verbotenen, ſondern alle Schriften,
deren Jnhalt dem Halbgebildeten ſchädlich werden kann, in den
Leihbibliotheken nicht zugelaſſen werden ſollen. Obwohl nun die
Circulare vom 1. Oktober und 23. November 1819 die nicht zu
laſſenden Bücher im Weſentlichen charakteriſiren, ſo ſind und
können doch die in denſelben aufgeſtellten Kategorien der Natur
der Sache nach nur ganz allgemeine ſein, und die Entſcheidung über
Zulaſſigkeit oder Unzuläſſigkeit muß weſentlich dem Ermeſſen der betref
fenden Polizeibehörde überlaſſen bleiben. Ein kompetentes literariſches
Urtheil iſt indeß von der Ueberzahl der mit der Prüfung beauf-
tragten Polizeibeamten, beſonders in kleinen Städten, nicht wohl
zu erwarten und es gehört namentlich dieſer Umſtand und der
daraus hervorgehende Mangel eines grundſätzlichen und methodi-
ſchen Verfahrens in der Bücherſichtung zu den weſentlichſten Un
vollkommenheiten der bisherigen Anordnungen. Dazu kfommt,
daß die bisherige Organiſation der Controle weil ihre Einwirkung
nur eine zeitweiſe eintretende, keine ununterbrochene iſt und ſein
kann den Leihbibliothekaren, wie die Praxis lehrt, den größteſten
Spielraum zu Umgehungen läßt, wie dann namentlich die ſtrenge
Ausführung eines Verbots des Bücherverleihens an Schuler gar
nicht zu beaufſichtigen iſt. Eben ſo wenig bietet die durch die
Allerhöchſte Ordre vom 23. Oktober 1833 verordnete Prüfung
der Qualifikation der Leihbibliothekare eine ausreichende Garantie,
da der verlangte Grad von Bildung und Urtheilsfähigkeit keine
ſichere Gewähr für Sittlichkeit und Loyalität der Geſinnung zu
leiſten vermag. Mit jedem Jahre ſteigert ſich, in Folge der
raſch fortſchreitenden Geſammtbildung, das geiſtige Bedürfniß der
Nation und der Einfluß der Leihbibliotheken, aus denen daſſelbe
vorzugsweiſe ſeine Befriedigung ſucht. Die Wichtigkeit des Ge
genſtandes erheiſcht deshalb die ernſteſte Beachtung und macht all
gemein dem Zwecke entſprechendere Maßnahmen dringend noth-
wendig. Jch glaube daher dieſe Angelegenheit der Erwägung des
Königl. Ober Präſidiums beſonders empfehlen zu müſſen, indem
ich Daſſelbe um gutachtliche Aeußerung darüber ergebenſt erſuche
wie eine durchgreifendere Controle des Leihbibliothekweſens zu be
wirken ſein möchte. Schwerlich durfte die hier zur Erwägung
geſtellte Frage durch eine nur geſchärftere Handhabung der bishe-
rigen Verordnungen genügend zu erledigen ſein. Polizeiliche Maß
regeln ſcheinen zur Löſung derſelben überhaupt nicht auszureichen,
und es wäre daher zu erwägen, ob es nicht rathſam erſcheine,
den Gemeinſinn für dieſe Angelegenheit zu intereſſiren und die
Bildung von Privat- Vereinen zu begünſtigen, welche es ſich zur
Aufgabe ſtellten, die obrigkeitliche Controle der Leihbibliotheken zu
unterſtutzen und durch Errichtung von Vereinsbibliotheken, wie
ſchon an mehreren Orten geſchehen iſt, einen durchgreifenden Er-
folg zu ſichern. Die Einwirkung der Polizei, welche ihrer Na
tur nach nur eine negative, den ſchädlichen Einfluß ſchlechter Lek



türe durch Ausſcheidung und Beſchlagnahme verderblicher Bücher
möglichſt abwehrende ſein kann, würde in ſolcher Unterſtützung
durch Privatvereine erſt ihre poſitive Ergänzung finden. Soll
nämlich die erwachte Neigung des Volks zu fortgeſetzter geiſtiger
Entwickelung und das vorhandene Leſebedürfniß zu einem wahr-
haſten Hebel des Fortſchritts der Sittlichkeit und Loyalität die
nen, ſo darf auch die nützliche Seite des Leihbibliothekweſens und
einer zweckmaßig geſichteten, wohlfeil gebotenen Volkslektüre nicht
verkannt, und es muß neben dem Verbote der ſchlechten Bücher
zugleich dahin gewirkt werden, die guten in Umlauf zu ſetzen und
zur möglichſt ausgebreiteten Geltung zu bringen. Leihbibliotheken,
bei deren Anlage nicht ſowohl die Zahl als vielmehr der Jnhalt der
Bücher nach der umſichtigen Entſcheidung eines von praktiſchem
Sinne geleiteten Vereins- Ausſchuſſes, in Betracht gezogen und
gute Lekture in einer großen Zahl von Exemplaren gehalten würde,
müßten vom entſcheidenſten Einfluſſe auf Sittlichkeit, auf Erweckung
und Erhaltung eines geſunden Volksſinnes ſein. Bei der unverkenn
baren Empfänglichkeit der Gegenwait für die Förderung gemeinnützi
ger Zwecke auf dem Wege der Aſſociation bedürfte es vielleicht nur
eines geringen Anſtoßes, um derartige Vereine ins Leben zu rufen,
und es iſt kaum zu bezweifeln, daß es denſelben mit der Zeit gelingen
würde, das größere Publikum für den Gebrauch der Vereinsbiblio
theken zu intereſſiren. Jn Folge des Einfluſſes ſolcher Anſtalten und
deren von ihnen gebotenen beſſeren und gewählteren Geiſtesnahrung,
würde der Geſchmack des größeren Publikums mehr und mehr geläu-
tert, die Kataloge allmählig von ſchlechten Büchern geſäubert und
namentlich die große Zahl ſeichter und geſinnungsloſer Schriftſteller
diskreditirt und zum Schweigen genöthigt werden, welche aus der
Vielſchreiberei ein Gewerbe machen und eine Fulle verderblicher,
mindeſtens zeittödtender Lektüre in die Welt ſenden, weil ſie eines
Honorars für ihre Machwerke, bei dem gegenwärtig durch die Leih
bibliotheken geſicherten Abſatze derſelben, gewiß ſein können.
Die vorſtehenden Andeutungen ſollen der rückhaltloſeſten Erörterung
der hier zur Erwägung geſtellten Frage, welche aus verſchiedenen Ge
ſichtspunkten eine mehrſeitige Auffaſſung zuläßt und bei ihrer Wich-
tigkeit die grundlichſte Beleuchtung erfordert, keineswegs als maßge
bend in den Weg treten. Zugleich wünſche ich, daß dem Berichte
des Königl. Ober Präſidiums eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der in Deſſen
Bezirke befindlichen Leihbibliotheken und ihres Verhältniſſes zur Be
völkerungszahl beigefügt werde. Berlin, den 19. März 1842.

Der Miniſter des Jnnern und der Polizei, (gez v. Rochow.
Cirkulare an ſämmtliche Königliche Ober-Präſidien.“

Fonds und Geld-Cours.
Pr. Cour. w Pr. Cour.Brief. Geld. S Brief. Feld.n

Sd. 5. April 1842.

S. hnöch. 104 [104* Actien.r. Engl. Hbl. 0.4 110 Srl. Potsd. Eiſend. s 1124
Präm. Sch. der do. do. Prior Act. 64 1102
Seehandlung. 83 82 Mgb. Kpz. Eiſenb. 1128 1118,

Kurm Schuldv. 233 1022 do. do. Prior. Act.ſ4 102
r. Stadt-Obdl. 4 104 1038 Berl. Anh. Eiſenb. 1077 1067
El nger do. 3 dDo. do. Prior. Act. s 1102Voanz. do. in Th. 48 Düſß. Slb. Eiſenb. s 86 685
es p. Pfanddr. 33 102*, 302 do. do. Prror. Act. s 10u
Sroßh. Poſ. do. 4 106* 105* Rhein. Eiſesd. 5 e8 97
Sitpr. Pfandbr. 33 102* 102 Gold al marco
Pomm. do. 3103 104/2 Friedrichsd'or 13 13
Kur u. Neum. do. 3403 102 Andere Goldmün

Schieſtſche do. r zen à 5 Th. uDisconto

e

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, den 5. April.
Weizen 1 thl. 25 ſgr. pf. bis 2 thl. 10 ſgr. pf.

Roggen 4 2 1 6 SeGerſte e 21 e 3 258 9Hafer 15 176Magdeburg, den 5., April. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 54 thl. Gerſte 19 20 thl.
Roggen 29 31 Hafer 13 15

Nordhauſen, den 2, April.
Weizen 2 thl. 3 ſgr. pf. bis 2thl. 15 ſgr. pf.

Roggen .4 13 eGerſte 21 27Hafer 216 3119 8 eRüböl, der Centner 13 133 thl.
Leinöl, 134 133 thl.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 5. April Nr. 11 und 3 Zoll,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. April

Jm Kroanprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Olcherwitz a, Hirſch
berg. Pr. OAmtm. Minnendorf a. Königsberg. Frau v. Bielecke
a. Liebenwald. Hr. Prediger Müllerſiefen a. Göttingen. Hr. Pre
diger Laue a. Neuſtadt. Gymnaſ. Grolmann a. Dortmund. Gym-
naſ. Bündiger a. Niederfinow. Hr. Chemiker Schütze a. Berlin. Hr.
Kaufm. Kaiſer a. Hamburg. Hr. Jnſpeft. Krieße a. Potsdam. Hr.
OAmtm. Runde a. Berlin. Pr. Kaufm. Krüger a. Stettin. Hr.
Kaufm. Hertel a. Mainz.

Stadt Z3ürch: Hr Berghauptm. Freiesleben a. Freiberg. Hr. Ritter
gutebeſ. Walther a. Gorenzen. Hr. Kammerherr v. Beuſt a. Sietzſch.
Pr. Reg Aſſeſſ v. Megede a. Merſeburg. Hr. Kaufm. Goll a. Bi-
berach.

Soldnen Ring: Hr. Rath Reinert a. Eisleben. Hr. Kaufm. Kaurich
a. Magdeburg. Pr. Kaufm. Haupt, Hr. Rentier Buſch u. Hr.
Stud. Wölfling a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm Muthreich a. Bleicherode, Hr. Kaufm.
Kraunitzer a. Köln. Hr. Kaufm. Schwabe a. Deſſau. Hr Kaufm.
Reihſe a. Trier Hr Kauſm. Vehringer a. Offenbach. Hr. Dr. med.
Rheining a. Berlin. Hr. Fabr Meyer a. Solingen. Hr. Gerber-
mſtr. Große a. Bleicherode. Hr. Gerdermſtr. Springer a. Malchin.

Stadt Hamburg: Hr. Stud. Greibeler a. Dellenburg. Hr. Stud.
Schutze a. Berlin. Hr. Kaufm. Schulze a. Magdeburg. Hr. Pert.
Graf v. Erolmin a. Berlin Fräul. Gerlach u. Fräul, Schaffgott
a. Nordhaufſen. Hr. Kaufm. Fraukenheim a. Bleicherode. vr. Kaufw.
Herzfeld a. Nordhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Schönlein u. Schleſiager
a Bleicherrde. Hr. Mejor v. Trützſchler a. Roßla. Frau Hofrä-
thin Gumpecrt a. Meſeritz.

Holdnen Kugel: Hr. Superintendent Krohnert a Buckau Hr.
Ockon. Friedrich a Poſen.
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